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7 Was ist Business-Analyse?

1. Was ist Business Analyse?

1.1 Die Tiatigkeitsfelder

Business Analyse ist wohl einer dieser Begriffe, den zwar jeder kennt, nicht aber
zwangslaufig auch weiB, was sich im Detail dahinter verbirgt. In vielen Unternehmen
gibt es die Rolle oder Jobbezeichnung Business Analyst nicht. Dort gibt es Anforde-
rungsmanager, Business Consultant, Requirements Engineer usw. Worin genau der
Unterschied zwischen diesen Jobbeschreibungen liegt, ist abhangig vom Unterneh-
men, mehr oder weniger klar beschrieben. In der Literatur wird zumindest Business
Analyse klar beschrieben. Unter Business Analyse versteht das International Institute
of Business Analysis (kurz: 1IBA):

Definition Business Analyse:

Business Analyse ist die Tatigkeit, Change in einem Unternehmen zu erméglichen,
indem sie Bedarfe definiert und Losungen empfiehlt, die den Stakeholdern Nutzen
bringen. Business Analyse ermoglicht es einem Unternehmen, Bedarfe und
Grinde fur die Veranderung zu artikulieren und Losungen zu entwerfen und zu
beschreiben, die fiir das Unternehmen wertvoll/wertschépfend sind.“[BABOK®v3]

Bereits in dieser Definition kdnnen Sie erkennen, was die Essenz der Business Analyse
ist: es werden ,,[...] Bedarfe definiert [...], die den Stakeholdern Nutzen bringen.”. Die
Business Analyse ist also die Tatigkeit, die in einem Unternehmen dafiir sorgt, dass es
sich im globalen Wettbewerb behaupten kann. Dabei kann die Business Analyse
einen strategischen, taktischen oder operativen Hintergrund haben. Beispiele hierfir
sind:

Die ErschlieBung neuer Geschaftsfelder fiir ein Unternehmen

Die Entwicklung neuer Produkte
Die Optimierung der Geschaftsprozesse/Arbeitsabliaufe eines Unternehmens

USW.

Die Business Analyse kann dabei im Rahmen einzelner Projekte, jedoch auch unter-
nehmensweit im Rahmen von Change-Prozessen oder geplanter Weiterentwicklung,
stattfinden. In jedem Fall werden aktuelle Bedarfe des Unternehmens oder der
Unternehmenseinheit ermittelt und analysiert, sodass einem genauen Bild des Ist-
Zustandes dann ein neu definierter Soll-Zustand gegeniber gestellt werden kann.
Diese Entwicklung wird Uber einen detaillierten Manahmenplan gesteuert und
notwendige Verdnderungen werden durch die Abarbeitung abgeleiteter Aufgaben
umgesetzt. Eine Ubersicht der 4 Tatigkeitsbereiche ist in Abbildung 1 dargestellt:
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Business Analyse

Arbeitsschritte . : Entwickelte
Business Case Requirements
planen und

erstellen Engineerin
steuern g g

Losung
einfiihren

Abbildung 1: Tatigkeiten der Business-Analyse

Ganz prinzipiell muss ein Business Analyst die Strategien, Ziele, Geschéaftsprozesse,
usw. eines Unternehmens verstehen, sie mit den Anforderungen des Marktes kom-
binieren, um Produkte/Verbesserungen zu entwickeln, die den betriebswirtschaftli-
chen Zielen des Unternehmens entsprechen.

Arbeitsschritte planen und steuern

Eine der zentralen Tatigkeiten, die wir in der Business-Analyse durchfiihren, ist
die Planung und Steuerung aller Business-Analyse-Aktivitdten. Dabei zeigt unsere
Erfahrung, dass haufig eine einfache VDE-Iteration implementiert wird. Diese VDE-
Iteration kann auf mehreren Planungsebenen zum Einsatz kommen. So kann man die
Iteration beispielsweise auf hoher Ebene einsetzen, um die gesamte Erstellung eines
Business Cases zu planen oder man nutzt den Zyklus, um einzelnen MaRnahmen, wie
z.B. die Ideenfindung (siehe Abbildung 2), die Stakeholderanalyse, etc. zu steuern.

Dabei tiberlegen Sie sich in der Vorbereitung (V), welche Schritte/Tatigkeiten Sie zur
Erreichung ihres Ziels durchfiihren wollen. Diese werden dann durchgefiihrt (D) und
abschlieRend einer Evaluierung (E) unterzogen. Waren Sie erfolgreich, verlassen Sie
die VDE-Iteration, falls nicht, starten Sie diese erneut. Weitere Details finden Sie in
Kapitel 2.

= Vorbereitung
= Durchfiihrung Ideenfindung

= Evaluierung

@ee

— >

Abbildung 2: VDE-Zyklus am Beispiel der Ideenfindung
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Business Case erstellen

Um eine Verbesserung zu erzielen oder
ein neues Produkt zu entwickeln, missen
Sie zundchst verstehen, was bendtigt
wird. Dazu ermitteln Sie Potenziale, leiten
Geschéaftsanforderungen ab, erheben
Lésungsalternativen und bewertet diese.
Dies koénnen Sie ganz klassisch mittels
Machbarkeitsstudien, Wirtschaftlich-
keitsprifungen, usw. machen. Unsere
Projekterfahrung zeigt jedoch, dass
heutzutage auch hier verstarkt auf agile
Techniken zuriickgegriffen wird: Product
Canvas mit Minimum Viable Product
(MVP), Vision Statements, Product Box, News from the Future (siehe Abbildung 3)
usw., welche im Zuge eines Elevator Pitchs vorgestellt werden. Mehr dazu finden Sie
in Kapitel 3.

Modern Housing

Die SmartWohnen GmbH hat gestern

ihre neuesten Funktionen zur Smart

Home Serie vorgestellt. Neben den

Basisfunktionen wie automatisches

Turéffnen und Requlierung der Tempe-

ratur_im Haus dber das Smartphone,

war insbesondere die SMART Home

Steuerung fiir Haustiere beeindruckend.

Bereits nach einigen Wochen kennt

Auch _unsere Vierbeiner kénnen jetzt

es lhre Lieblingsgerichte und kann au-

liber geeignete Systemfunktionen das

tomatisch alle erforderlichen Lebens-

Haus verlassen und betreten, wann es

mittel hierfiir bestellen und mit einer

ihnen passt, ohne auf Sicherheit ver-

geeigneten __ Kiicheneinrichtung _ das

zichten zu miissen! Das Highlight war

Essen auch fiir sie vorbereiten. Da-

jedoch die Lernfunktion des Systems.

mit _spart man sich Zeit und Nerven!

Abbildung 3: Beispiel News from the Future

Requirements Engineering

Haben Sie es geschafft? Haben Sie ihr Management von ihrer Produktidee/ihrem
Business Case Uberzeugt? Dann startet das Requirements Engineering. Dabei ist es
egal, ob Sie in einem klassischen oder agilen Vorgehensmodell arbeiten. Einen Uber-
blick der logischen Zusammenhéange der Tatigkeiten des Requirements Engineering
finden Sie in Abbildung 4.
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Business-Case erstellen

Requirements Engineering

[ Anforderu ngen N\
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Dokumentierte Dokumentierte
Stakeholder-Forderungen Systemanforderungen

Anforderungen verwalten

Abbildung 4: Uberblick Requirements Engineering
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Basierend auf den von Ihnen erzeugten Business Case und dessen Stakeholder-Forde-
rungen werden detaillierte Anforderungen hergeleitet, welche an die umsetzenden
Organisationseinheiten vermittelt werden konnen. Sowohl Stakeholder-Forderungen
als auch detaillierte Anforderungen konnen auf unterschiedliche Art und Weise
dokumentiert und verwaltet werden. Mehr dazu finden Sie in Kapitel 4.

Entwickelte Losung einfiithren

Zum Abschluss folgt der wichtigste Teil: die Begleitung der Einfuhrung der Lésung in
Ihre Zielumgebung. Besonders wenn Sie eine neue Software fiir die Optimierung
ihrer Geschéaftsprozesse entwickelt haben oder gar wenn ihre Losung Mitarbeiter
ersetzt, dann missen Sie unserer Erfahrung nach besonders umsichtig vorgehen. Es
reicht nicht aus, nur die technischen Voraussetzungen fir die Integration ihrer Soft-
ware in die Produktivumgebung zu erfiillen — das ware einfach. Nein, die grofite
Gefahr lauert darin, dass ihre Stakeholder die Losung aufgrund von Existenzangst
oder der Angst vor Veranderung ablehnen. Der Schlissel liegt hier in einem gut
geplanten, organisatorischen Change-Management-Prozess, der alle Betroffen/
Beteiligten mitnimmt. Mehr dazu finden Sie in Kapitel 5.

1.2 Rollen und Fihigkeiten in der Business Analyse

Die Rolle des Business Analysten, also die Person, die eine Business Analyse durch-
fahrt, kann durch unterschiedlichste Mitarbeiter eines Unternehmens eingenom-
men werden. Dabei lauten die Stellenbezeichnungen oftmals anders: beispielsweise
Unternehmensarchitekt, Business System Analyst, Datenanalyst, Unternehmensana-
lyst, Managementberater, Prozessanalyst, Produktmanager, Produktverantwortli-
cher, Requirements Engineer, Productowner oder Systemanalyst.

Unabhangig davon, wie die Rolle bei lhnen im Unternehmen benannt ist, sprechen
wir in diesem Buch vom Business Analysten. Betrachtet man also diese Rolle, so ist
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sie in jedem Fall dafiir verantwortlich, die 4 Tatigkeiten der Business Analyse (verglei-
che Abschnitt 1.1) durchzufiihren.

In der Business Analyse ist allerdings nicht nur der Business Analyst selbst von groRer
Bedeutung, sondern auch seine Ansprechpartner aus diversen Bereichen, also die
Stakeholder. Hierbei kann es sich um Einzelpersonen, Personengruppen oder auch
wirtschaftliche Einheiten handeln. Stakeholder sind typischerweise von dem Ergeb-
nis einer Aufgabe direkt oder indirekt betroffen, nehmen Einfluss auf deren Planung
oder Durchfilhrung oder haben anderweitig Uberschneidungen mit der Arbeit des
Business Analysten. AuBerdem sind sie die Quelle fiir Anforderungen auf den unter-
schiedlichsten Detaillierungsebenen. Konkrete Rollen, in denen Stakeholder haufig
auftreten, sind: Kunden, Fachexperten, Anwender, Umsetzungsexperten, Operativer
Support, Projektmanager, Regulierer, Auftraggeber, Lieferanten, Tester und noch
viele, viele mehr. Mit diesen Stakeholderrollen erarbeitet der Business-Analyst eine
kundenorientierte Losung und hebt so das Verbesserungspotenzial.

Um die Aufgabe des Business Analysten qualitativ hochwertig ausfillen zu kénnen,
braucht man also ein gewisses Portfolio an personlichen Qualitdten, die hilfreich bei
der Durchfiihrung der oben erwdhnten Aufgaben sind (siehe Abbildung 5).

Erweiterungen flr Requirements Engineering
Advanced Level Elicitation

Analytisches Denken Ichbewusstsein

und Problemlésun
2 Kontextbewusstsein

Verhaltensweisen Motivierendes Wesen
Flihrungspersonlichkeit

Geschaftsverstandnis ] Flexibilitat

Reflexion

Kommunikationsfahigkeit Neutralitat

Interkulturelle Kompetenzen

Interaktionsfahigkeit :
Ethisches Gewissen

Anforderungen an einen Requirements Engineer neben den fachlichen

und methodischen Kompetenzen
(Nach IREB e.V. [International Requirements Engineering Board e.V.])

Abbildung 5: Fahigkeiten eines Business Analysten
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Die in Abbildung 5 dargestellten Fahigkeiten sind natirlich auch fir andere Rollen
wichtig, fir den Business Analysten aber im Besonderen:

a) Analytisches Denken und Problemlésung

Das schnelle Erfassen komplexer Pro-
blemstellungen und Zusammenhange
sowie das Ableiten passender Losungen
erfordert ein hohes MaR an analyti-

schem Denkvermdgen. Da die Analy- R pun i
sephase der essentielle Einstieg in den "y F ] R
Prozess der Business Analyse darstellt, ™% v = el
auf den spater alle weiteren Tatigkeiten .! 'ﬂ.":_ Ff,Jﬁ &y .-'?."'5
aufbauen, ist es besonders wichtig, ! e bt VWP
hier geniigend Zeit und Aufwand mit ""rL 1;_| [ 1,;'.'

dem richtigen Knowhow zu investieren. o ;.__E;:_f ' i

Unter anderem sind hier also kreatives,
konzeptionelles und auch visuelles
Denken gefragt.

b) Verhaltensweisen

Flr eine produktive und zielfiihrende Zusammenarbeit ist es von grofRer Bedeutung
fir den Business Analysten, ein vertrauensvolles und durch Anerkennung gepragtes
Verhdltnis zu den unterschiedlichen Stakeholdern aufzubauen. Oftmals ist der Erfolg
eines Projekts direkt mit der Bereitschaft zu guter Zusammenarbeit zwischen allen
Beteiligten verkniipft. Hierzu sollte der Business Analyst in der Lage sein, angemesse-
nes Verhalten gegenilber seinen Partnern zu zeigen. Wichtige Kriterien hierbei sind
Ethik, personliche Verantwortlichkeit, Vertrauenswirdigkeit, Anpassungsfihigkeit,
aber auch eine gute Selbstorganisation.

c) Geschaftsverstandnis

) q."'} Eine essentielle Eigenschaft des Busi-

AL ) ness Analysten ist es, ein ausgepragtes
.EE]L En _-;}AI\, Versténdnis fir geschéaftliche Zusammen-
[ Bl | ] hange und Prozesse zu besitzen. Dies
J l || i ermoglicht ein Erkennen von Unterneh-

I'I Lt ! mensbedarfen unter Bericksichtigung
E'f.:" Uibergreifender Konzepte und Strategien.

I|I Neben Methodenkenntnis und Erfahrung

| ) mit bestehenden Lésungen sind hier ein
\ L g f allgemeines unternehmerisches Verstand-
L_ = 4 nis, aber auch Kenntnis der Branche und

des konkreten Unternehmens von groRer
Bedeutung.
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d) Kommunikationsfahigkeit

Kommunikationsfahigkeit ist eine Eigenschaft, die in der Business Analyse von groR-
ter Bedeutung ist. Nur gute Kommunikation kann sicherstellen, dass gesendete und
empfangene Informationen auch deckungsgleich in der Interpretation sind. Hieraus
entsteht ein vertieftes Vertrauen zwischen Business Analyst und Stakeholdern und
tragt zum Projekterfolg bei. Zu beachten ist hierbei, dass Kommunikation mehr
umfasst als nur Gesprochenes, auch non-verbale Kommunikation und schriftlicher
Austausch sind Kommunikationskanale. Alle diese Kommunikationskanéle kdnnen
genutzt werden, sodass Kommunikation nicht zufallig geschieht, sondern bewusst
gesteuert und durchgefiihrt wird. Daneben ist genaues und konzentriertes Zuhéren
ein weiterer Bestandteil guter Kommunikation.

Sender und Empfanger von Informationen erleiden meist die wenigsten Informa-
tionsverluste, wenn sich beide Seiten mit ihrem Gegeniiber vertraut machen. Hier
spielen Faktoren wie Kultur, Muttersprache, Fachkenntnisse im zu besprechenden
Themengebiet und individueller Kommunikationsstil eine Rolle.

e) Interaktionsfahigkeit

Mit der zentralen Position in einem Projekt, die eine Interaktion mit allen Beteiligten
erlaubt und sogar erfordert, ist es fiir den Business Analysten wichtig, diese diversen
Schnittstellen auch gut zu bedienen und zu nutzen. Kommunikation und Zusam-
menarbeit Uber mehrere Ebenen hinweg, also von Managementpositionen bis hin
zu operativen Mitarbeitern und anderen Experten, sind fir den Business Analysten
der tagliche Umgang. Hier ist notwendig, ausgepragte Fahigkeiten der Moderation,
Verhandlung und Konfliktlésung mitzubringen, aber auch Starken in den Bereichen
Leadership und Zusammenarbeit aufzuweisen.

Nachdem wir lhnen die groben Rahmenbedingungen der Business Analyse, die
beteiligten Rollen und auch die fiir einen Business Analysten notwendigen Fahig-
keiten erldutert haben, kdnnen wir uns nun mit der Durchfiihrung der Business
Analyse befassen.
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Arbeitsschritte planen und steuern

2. Arbeitsschritte planen und steuern

Wie bereits erwahnt, stellt die Planung und Steuerung aller Business-Analyse-Aktivi-
tdten eine zentrale Tatigkeit dar. Die Planung der z.B. in einem Projekt durchzufih-
renden Arbeitsschritte kommt dabei auf mehreren Ebenen zum Einsatz. So kann man
sie beispielsweise auf hoher Ebene einsetzen, um die gesamte Erstellung eines Busi-
ness Cases zu planen, das Requirements Engineering zu strukturieren oder die Ein-
fihrung der erzeugten Losung zu steuern. Wie eine solche Planung und Steuerung
ablaufen kann, wollen wir Thnen exemplarisch am Beispiel der Erstellung eines Busi-
ness Cases zeigen.

2.1 Anwendungsbeispiel: Erstellung eines
Business Cases planen und steuern

Unsere Produktentwicklungen laufen auf sehr unterschiedliche Arten ab und dem-
entsprechend unterscheidet sich auch die Planung der Erstellung eines Business
Cases (siehe Kapitel 3). Wir fokussieren uns in dieser Broschiire auf die Beschreibung
eines etwas komplexeren Beispiels: das Living Lab.

Das Living Lab [D6rr18] stellt eine Maximal-Variante (flr schlankere Varianten siehe
[Rupp20 ]) des Prozesses fir die Erstellung eines Business Cases dar. Es eignet sich
vor allem dann, wenn ein kreatives, neues Produkt geschaffen werden soll. Es integ-
riert Stakeholder —vor allem die Nutzerlnnen —in den Entwicklungsprozess und sieht
sie als vollwertige Entwicklungspartnerinnen, die ermachtigt sind, wirkungsvoll den
Prozess und das Ergebnis zu beeinflussen.
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Ein Living Lab ist dabei ein offenes und innovatives Okosystem, welches Stakeholdern
eine kreative Zusammenarbeit ermoglicht, indem unterschiedliche Ermittlungs-
techniken angewendet werden und Ergebnisse sofort erprobt werden. Dabei wird
ein Setting geschaffen, welches der Lebensrealitdt, in der das spatere System oder
Produkt eingesetzt werden soll, so nahe wie moglich kommt.

Mittels Living Lab kdnnen, im Vergleich zu traditionellen Ansatzen, sicher erprobte
Lésungen entwickelt werden, die sowohl technologische Risiken als auch Marktrisi-
ken reduzieren [Eriksson05]. Ein Living Lab eignet sich gerade in komplexen Situati-
onen dazu, ein gutes Geflhl fir eine Problemsituation zu entwickeln, neue Ideen zu
kreieren und diese prototypisch umgesetzten neuen Ideen sofort zu erproben und
zu verbessern.

Eine der groRten Herausforderungen beim Living-Lab-Ansatz ist es, die Stakeholder
zu einer kontinuierlichen Mitarbeit zu motivieren, denn einen Grof3teil der Stakehol-
der muss bei Laune gehalten werden. Hier hilft es, immer wieder mit neuen Techni-
ken zu arbeiten und dem Ganzen einen Eventcharakter zu geben, oder iber Gamifi-
kation [Kolpondinos17] nachzudenken.

Grundsatzlich unterscheidet man fir ein
Living Lab drei Arten von Stakeholdern:
Stakeholder, die dauerhaft teilnehmen,

Menschen oder Organisationen, die
interessiert sind und sporadisch mitar-

beiten und =
m Stakeholder, die Events organisieren und ‘?_.:-—
dafiir sorgen, dass Anforderungen und =

m Feedback gesammelt und weiterverar-
beitet werden, wie z. B. der Business
Analyst.

g
U™

Die Arbeiten im Living Lab gruppieren sich
dabei in die in Abbildung 6 dargestellten drei
Hauptphasen.

|
~J

T
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©)

Transfer

(V)
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( Ideen )
@ = Vorbereitung @ = Durchfiihrung @ = Evaluierung

Abbildung 6: Das Living-Lab-Vorgehen

\
@ www.sophist.de/bbad/k2a1/}

In der Ideenfindungsphase werden erste grobe Konzepte produziert und ausgear-
beitet. In der Prototypingphase werden diese Konzepte dann in Szenarios oder
Prototypen umgesetzt und

evaluiert. Die Transferphase befasst sich mit der technischen Umsetzbarkeit der
Ergebnisse - der Prototypingphase - also der Erstellung des Business Cases fiir das
Produkt.

Unabhangig davon, ob Sie sich in der Ideenfindungs-, Prototyping- oder Transferphase
befinden, Sie durchlaufen immer die drei Schritte: Vorbereitung, Durchfihrung und
Evaluierung. Zusammen bilden diese eine VDE-Iteration.

Unabhangig von der Phase sollte die Business-Case-Erstellung bis zu einem gewis-
sen Grad geplant werden. Dabei ist es unserer Erfahrung nach nicht sinnvoll, alle
erforderlichen Aktivitaten in einem Schritt zu planen bzw. vorzubereiten. Unserer
Erfahrung nach sollte die Planung analog zu einem Forschungsprojekt oder einem
agil durchgefiihrten Vorgehen erfolgen. Dies bedeutet vereinfacht, dass die Planung
permanent an die neu gewonnenen Erkenntnisse angepasst werden muss. Im Detail
sollte die Planung der Aktivitdten wie in Abbildung 7 dargestellt erfolgen.
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Backlog Aktivitaten
- n EvaIUIerung

Abbildung 7: Aktivitatenplanung

| Sm—— e —

Erste Iteration Zweite Iteration

Abbildung 7 zeigt dabei, dass Sie die Aktivitaten A2 und A3 fiir die erste Iteration
genau planen und durchfiihren. Wahrend der Durchfiihrung der ersten Iteration
behalten Sie aber bereits die Planung der Aktivitaten Al fiir die zweite Iteration grob
im Auge. Sobald Ihnen die Ergebnisse aus A2 und A 3 vorliegen, kann es gegebe-
nenfalls passieren, dass Sie die Aktivitat A3 verfeinern (A3.1 und A3.2) missen. Zur
Beschreibung der Aktivitaten haben sich einfache Schablonen bewahrt. So konnte z.
B. eine Aktivitat fur die Ideenfindung/Business-Case-Erstellung wie in Abbildung 8
beschrieben werden.

Ermittlung von Schwachstellen/Erweiterungen

Ermittlungsziel bestehender und gewiinschter neuer Sicherheits-
funktionen
Phase Ideenfindung

Erste Ideen neuer Funktionen und detaillierte An-

Ergebnisqualitat forderung als Ergdnzung bestehender Funktionen.

Bewohnerlnnen des Living Labs und nicht

Ermittlungsquelle . .
gsd involvierte Besucherinnen.

Ermittlungstechnik CrowdRE mittels Feedback-Forum des Living Labs

Zeit/Aufwand 20 PT

Abbildung 8: Beschreibung einer geplanten Aktivitat

Nachdem Sie nun wissen, wie Sie alle Aktivitdten in der in der Business Analyse
unserer Erfahrung nach planen und monitoren sollten, kann es jetzt endlich richtig
losgehen
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\ m Verbesserungspotenziale unter Beriicksichtigung der
Randbedingungen in Ihrer Organisation identifizieren,
ausschopfen und einfiihren

m  Anforderungen und Architekturen angemessen erheben,
analysieren sowie vermitteln und dokumentieren

m  Unterwegs in einfachen Software-Anwendungen bis hin
zu komplexen Systemen

‘| = agil und angepasst zu arbeiten

j All das und noch viele weitere Themen aus der Welt des Requi-
/ rements- und Systems-Engineerings bieten wir Ihnen in Form

! Wie konnen wir lhnen helfen?

Gerne arbeiten wir mit lhnen ein Konzept aus, um
Sie bestmaoglich in Ihrem Vorhaben zu unterstitzen.

Kontaktieren Sie uns unverbindlich:
| +49 (0) 911 40900-0
heureka@sophist.de
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3. Ideenfindung und Business-Case-
Erstellung

Am Anfang war das Wort — nein: am Anfang steht eine Idee. Doch wie kommen Sie
zu neuen Ideen? Die Antwort ist ziemlich vielfaltig, da sie abhangig von der Art des
,Produktes” ist. Wollen Sie

ihre bestehenden Geschéftsprozesse optimieren?

ihre Geschaftsstrategie erweitern?

ein neues Produkt auf den Markt bringen?

ein bestehendes Produkt verbessern?

eine neue Software in ihrem Unternehmen einsetzen?

usw.

All diese Punkte kénnen unterschiedliche Urspriinge fiir Ideen haben, die Sie ermit-
teln, auswerten und bewerten miissen. Unabhéngig von ihrem Vorgehensmodell,
werden dabei die in Abbildung 9 dargestellten Schritte durchlaufen.

Ist-Zustand analysieren und Leitungspotentiale ableiten

Soll-Zustand festlegen und Ziele definieren

Losungsalternativen entwickeln

Losungsalternative auswahlen

Abbildung 9: Schritte der Business-Case-Erstellung

In Abbildung 9 ist absichtlich keine Reihenfolge angegeben, denn die einzelnen
Schritte werden in der Realitdt nicht zwangsweise hintereinander durchlaufen,
sondern kdnnen mehr oder weniger vermischt werden. Die Abbildung trifft auch
keine Aussage dariiber, wie ausfihrlich ein Schritt durchgefiihrt wird, d.h. wie viele
Ressourcen Sie investieren. Auch hier reicht die Spannweite von wenigen Stunden
bis zu vielen Tagen.



Ideenfindung und Business-Case-Erstellung

3.1 Ist-Zustand analysieren - Urspriinge fiir Ideen

Einen Ursprung fir neue Ideen haben wir lhnen bereits in Abschnitt 2.1 vorgestellt:
das Living Lab. In dieser Umgebung werden systematisch neue Ideen generiert und
erprobt. Doch das Living Lab ist nur eine besondere Umgebung, gekoppelt mit einem
Prozess.

Die Ideenfindung und Wissensermittlung ist nicht nur eine der ersten, sondern auch
eine der wichtigsten Tatigkeiten der Business Analyse. Damit sind die Ideen selbst
gemeint, aber auch weitere Informationen, wie beispielsweise Quellen, Abgrenzung,
Geschéftsprozesse und Anforderungen. Sie findet in jedem denkbaren Szenario,
jedem Vorgehensmodell und fiir jeden Verfeinerungsgrad von Anforderungen statt
und gestaltet sich im Detail jedes Mal anders. Sollten Sie es nicht schaffen, die richti-
gen Stakeholder zu finden, den Kontext richtig zu
setzen oder aufgrund der Geschaftsprozesse das
richtige Wissen zu ermitteln, dann ist lhre Busi-
ness Analyse sehr wahrscheinlich zum Scheitern
verurteilt. Das heiRt natirlich nicht, dass all diese
Tatigkeiten gleich am Anfang finalisiert werden
miussen — vielmehr ist die Ermittlung ein Prozess,
der Sie wahrend der gesamten Business-Analyse
begleitet.

Im Bereich der Ideenfindung und Wissenser-
mittlung hat sich in den letzten Jahren sehr viel
verandert. Die Digitalisierung und Konzepte, wie
Smart Cities oder Smart Rural Areas, haben eine
signifikante Auswirkung auf unseren sozialen
Kontext und unser menschliches Miteinander. IT
héalt dadurch in vielen Bereichen Einzug, die bisher
kaum von ihr betroffen waren. Natirlich haben
auch jetzt schon die meisten Menschen eine
Waschmaschine im Haus stehen, welche eine Soft-
ware beinhaltet. Doch hier wurden die Wiinsche
der Benutzerlnnen haufig lediglich erahnt. Sobald
die Digitalisierung merklich in Bereiche, wie unser
Gesundheitssystem, die Warenzustellung, das
Transportsystem und die Kommunikation, eingreift, ist es wichtig, die Bedarfe der
unterschiedlichsten Stakeholder im Detail zu verstehen. Wir adaptieren die Business-
Analyse-Methoden in unseren Beratungen immer sehr in Bezug auf den Kontext, in
dem sie angewendet werden, und von den dort beheimateten Stakeholdern. Wenn
die Digitalisierung in alle Lebensbereiche einzieht, dann sind von unseren Produkten
bzw. Systemen auch Menschen betroffen, die bisher wenig mit IT zu tun hatten und
denen ihre Rolle als Stakeholder alles andere als vertraut ist.

Eine besondere, kontinuierliche Form, um neue Ideen zu generieren, ist dabei die
Geschaftsprozessanalyse.
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Geschiiftsprozessanalyse

Die European Association of Business Process Management (EABPM) definiert
Geschéftsprozessanalyse wie folgt:

Definition der Geschiftsprozessanalyse nach EABPM
[EABPM15]:

"Intrumentarium von Aufgaben, Methoden und Techniken, die in Zusammenar-
beit mit verschiedenen Stakeholdern eingesetzt werden, um die Geschaftspolitik,
Strukturen und Operationen in einer Organisation (Unternehmung) zu verstehen
und Losungen vorzuschlagen, die es dem Unternehmen erméglichen, ihre Ziele
zu erreichen."

Die Geschaftsprozessanalyse ist eine Spezialform der Business Analyse, bei der z.B.
strategische Geschéftsprozesse (beschreiben Tatigkeiten von Personen ohne die
Bericksichtigung von IT-Systemen auf abstrakter Ebene) ermittelt und dann bzgl.
Optimierungs-/Digitalisierungspotenzialen untersucht werden. Zur Detaillierung und
Visualisierung eines Geschaftsprozesses steht lhnen eine Vielzahl von Dokumentati-
onstechniken zur Verfiigung. Die beiden am weitesten verbreiteten Techniken sind
das UML-Aktivitatsdiagramm und das in Abbildung 10 dargestellte Kollaborationsdia-
gramm der Business Process Model and Notation (BPMN).
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Collaboration Rettungskrafte im Brandfall alamieren
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Mit Hilfe des in Abbildung 10 visualisierten Geschéaftsprozesses kdnnen Sie nun star-
ten, neue Ideen zu generieren. Dazu stehen lhnen im Allgemeinen eine Vielzahl von
Methoden (z.B. SWOT-Analyse, Benchmarking und Marktanalyse, Key-Performance-
Indikatoren, Prozessanalysen, usw.) zur Verfligung. In unserem Fall bietet sich viel-
leicht eine Customer Journey an, um festzulegen, an welchen Stellen im Prozess sich
Touchpoints mit einem Produkt, z.B. einem Smart-Home-System, generieren lassen.
D.h. welche neuen Features eines IT-Systems kdnnen den Prozess vollstdndig oder
teilweise unterstiitzen und verbessern.
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3.2 Soll-Zustand festlegen — Ziele definieren

Das Festlegen der Ziele fiir das System und ein Projekt hat einen grofRen Einfluss auf
den Erfolg der Entwicklung. Jede Systementwicklung sollte mit der Definition von
Zielen im Umfang von ca. einer halben Seite starten. Wir haben in der Praxis gute
Erfahrungen damit gemacht, dies in Form einer Zieletabelle zu notieren. Wenn Ziele
nicht dokumentiert oder nur unklar definiert sind, existiert keine Ausgangsbasis fur
die nachfolgenden Schritte, Tatigkeiten oder Aktivitdten. Sie als Business Analyst
haben dann keine Vorgabe, welche Ziele durch die Anforderungen erfillt werden
missen, und spezifizieren moglicherweise an den eigentlichen Zielen vorbei.

._';:Hx

Der Prozess der Zielfindung hdngt stark von den gegebenen Rahmenbedingungen ab.
Erfinden Sie ein neues Produkt, dann sind vor allem visiondres Denken und Offenheit
beziiglich aller erdenklichen Lésungen gefragt. Haben Sie vor, ein Altsystem abzu-
I6sen, dann sollten Sie sich vor allem um mogliche Optimierungen kiimmern und
missen deren Auswirkungen auf bestehende Funktionen betrachten.

Nahezu zeitgleich mit der Zielfindung erfolgt die Suche nach den relevanten Anfor-
derungsquellen. Sie ist entscheidend fir lhren Erfolg. Typische Anforderungsquellen
sind Dokumente, Systeme und natirlich Stakeholder. Stakeholder sind Personen,
Organisationen oder Institutionen, die direkt oder indirekt Einfluss auf das System
haben. Wir haben hier eine unvollstandige Liste von Bereichen angegeben, die Anfor-
derungen liefern oder sogar als Ausloser fir ein Entwicklungsprojekt dienen kénnen.

m Auftraggebende Organisation
In einer Beziehung zwischen auftraggebender und auftragnehmender Organi-
sation ist die auftraggebende Organisation die wohl prominenteste Verursa-
cherin eines Entwicklungsprojekts. Sie gibt der auftragnehmenden Organisa-
tion das Geld fir die Entwicklung (und vielleicht auch fiir nachfolgende
Tatigkeiten wie die Produktion) und bestimmt damit maRgeblich die Anforde-
rungen an das zu entwickelnde Produkt.
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m Innovations-/Portfolio-/Produktmanagement
Diese Bereiche hingegen sind oftmals interne Verursacher eines Entwicklungs-
projekts. Sie sind dafiir zustandig, die Produkte der Organisation weiter zu
entwickeln, um am Markt konkurrenzféhig zu bleiben. Sie kbnnen in einem
Projekt flr einen Kunden jedoch auch zusétzliche Anforderungen fordern.

m Problem-/Anderungsmanagement
Das Problemmanagement liefert Anderungswiinsche an ein System, die sehr
haufig in spateren Lebenszyklusphasen (wahrend der Produktion, des Trans-
ports, der Installation, des Betriebs) dieses Systems identifiziert wurden. Diese
kdnnen zu zusatzlichen oder gednderten Anforderungen fiihren. Sie kdnnen
auch den Bedarf fir ein neues Entwicklungsprojekt auslésen, das dann die
gewiinschten Anderungen im Produkt umsetzt. Anderungen von Anforderun-
gen in einer laufenden Entwicklung werden durch ein Anderungsmanagement
unterstutzt.

Halten Sie als Business Analyst die Augen nach allen erdenklichen Informationsquel-
len offen, bzw. schaffen Sie sich Hilfsmittel, falls benétigte Quellen nicht nutzbar sind.
Ein Losungsansatz besteht z. B. darin, mit Personas [Goodwin09] als fiktive Reprasen-
tanten fir real existierenden Menschen zu arbeiten.

Als letzte Tatigkeit, bevor Sie in die eigentliche Ermittlung von Geschaftsanforde-
rungen einsteigen kénnen, gilt es festzulegen, was zum System gehdrt (Scope) und
was sich aulRerhalb des Systems befindet (Kontext) und mit dem System interagieren
kann. Wird der Systemumfang oder -kontext im Rahmen der Business Analyse falsch
oder unvollstandig bertlicksichtigt, fiihrt dies zu unvollstandigen oder fehlerhaften,
ggf. sogar zu nicht notwendigen, also zu vielen Anforderungen.

(Geschiifts-) Anforderungen ermitteln

Ziel der Anforderungsermittlung ist es, mit moglichst geringem Aufwand und ange-
passt an die Rahmenbedingungen des Vorhabens, die Anforderungen zu erfassen,
welche die Erstellung eines Business Case und spater die Entwicklung eines Systems
erlauben, das den Stakeholdern maoglichst viel Gewinn bringt. Wir suchen deshalb
gerade fiir die Anforderungsermittlung einerseits nach dem effizientesten Mittelweg
zwischen Risikoreduktion und Kostenexplosion und andererseits nach professionel-
len Mitteln, die Anforderungen aus den jeweiligen Quellen zu erheben. Das ermit-
telte Wissen ist das Rohmaterial, aus dem dann gute Anforderungen hergeleitet,
dokumentiert, vermittelt und verwaltet werden.

Es gilt allerdings einige Vorbedingungen bei der Ermittlung zu beachten. Rechnen Sie
nicht damit, dass Ihnen die Stakeholder perfekte Anforderungen auf dem Silbertab-
lett prasentieren. Anforderungsermittlung ist harte Arbeit. Aus diesem Grund sollten
Sie die wichtigsten Faktoren fiir eine erfolgreiche Anforderungsermittlung kennen:

m Wissen Uber die grundlegende Funktionsweise zwischenmenschlicher
Kommunikation

m  Wissen Uiber Reprasentationssysteme der Sprache
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die Kenntnis der Starken und Schwachen der einzelnen Ermittlungstechniken

Analyse der relevanten Rahmenbedingungen fiir den Einsatz von Ermittlungs-
techniken

Wissen tiber Auswahl und Kombination von geeigneten Ermittlungstechniken

die richtige Atmosphare flr den Einsatz von Ermittlungstechniken schaffen (ins-
besondere fiir Kreativitatstechniken)

Sind die Voraussetzungen erflllt, gilt es die richtigen Ermittlungstechniken auszu-
wahlen. Jede Ermittlungstechnik hat Starken und Schwachen und eignet sich dadurch
nur fiir den Einsatz unter den passenden Rahmenbedingungen. Diese Rahmenbedin-
gungen zu kennen und sie fiir die Auswahl einer geeigneten Ermittlungstechnik zu
nutzen, entscheidet maRgeblich Gber den Erfolg der Anforderungsermittlung.

Wie groR ist das Wissen des Stakeholders in
Bezug auf den Betrachtungsgegenstand?

Wie hoch ist die Motivation der Stakeholder, an
der Ermittlung mitzuwirken?

Ist der Stakeholder jemand, der gerne selbst
aktiv wird? Redet er gerne oder ist er eher
haptisch veranlagt?

Wie ist die ortliche Verteilung der Stakeholder?

Wie ist die zeitliche Verfligbarkeit der Stake-
holder?

Gibt es besondere Gruppendynamiken zwi-
schen den Stakeholder zu beachten?

Dies ist nur eine kleine Auswahl von Kriterien, ldsst aber erahnen, dass auch die
Auswahl der geeigneten Ermittlungstechniken von der Erfahrung des Business Ana-
lysten abhangt.

Um Wissen zu ermitteln, wurde eine Vielzahl von Techniken entwickelt, welche sich
grob in vier Gruppen gliedern lassen.

Befragungstechniken (Fragebogen und Interview) sind die Klassiker unter den
Ermittlungstechniken und basieren darauf, die Stakeholder gezielt nach ihren
Wiinschen und Bediirfnissen zu befragen, um aus den Antworten Anforderun-
gen ableiten zu kdnnen.

Beobachtungstechniken (Feldbeobachtung, Apprenticing, Contextual Inquiry)
werden eingesetzt, wenn die Stakeholder ihr Wissen nicht sprachlich ausdri-
cken kdnnen oder viele implizite Wiinsche erwartet werden.

Artefaktbasierte Techniken (Systemarchédologie und Wiederverwendung) haben
ihre Starken, wenn kein Wissenstrager mehr verfiigbar ist und daher die Fachlo-
gik nur aus dem System selbst und seiner Dokumentation ermittelt werden
kann.

Kreativitdtstechniken (Brainstorming oder Brainstorming Paradox) werden ein-
gesetzt, wenn innovative |deen gefordert sind.
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Neben den eben erlduterten Ermittlungstechniken gibt es eine ganze Menge an
Frameworks, die mehrere Ermittlungstechniken kombinieren. Als Vertreter méchten
wir das CrowdRE herausgreifen. Hier wird versucht, eine bisher anonyme Menge an
Menschen (Crowd) Uber einen moglichst niedrigschwelligen Zugang zur Mitarbeit
zu motivieren. Dabei gibt es mannigfaltige Ansatze, wie die Crowd gewonnen wird
und mit welchen Mitteln sie ihren Beitrag leisten kann. Meist sind hier elektronische
Wege der Standardfall. Ziel von CrowdRE ist es auch, sogenannte Unicorns/Einhérner
(hoch motivierte Stakeholder mit viel Wissen) in der Menge an Antwortenden zu
finden. Diese versucht man dann zu einer weitergehenden Mitarbeit zu animieren.

3.3 Losungsalternativen entwickeln

Nachdem Sie nun die Ziele festgelegt und die Bedirfnisse ihrer Stakeholder in Form
von Geschiftsanforderungen ermittelt haben, konnen Sie sich nun um die Entwick-
lung der Lésung kimmern.

Auch hier zeigt unsere Erfahrung, dass in der Praxis viele Wege nach Rom fiihren.
Zum einen sollten Sie klaren, ob es wirklich notig ist, Losungsalternativen zu ent-
wickeln oder ob nicht EINE Losung bereits ausreicht. Zum anderen miissen Sie natir-
lich klaren, in welcher Art und Weise die Ergebnisse festgehalten werden diirfen oder
mussen.

Sollten Sie z.B. in einer agilen Entwicklungsumgebung tatig sein, so kdnnen die aus
ihrem Product-Canvas abgeleiteten moglichen Losungen, z.B. mittels Prototypen,
veranschaulicht werden. Dabei kdnnen Sie z.B. SAP Scenes einsetzen, eine Vision
Box bauen oder Wireframes und Mock-ups bauen. Auch Produktmodelle aus dem
3D-Drucker helfen.

Oder Sie entwickeln in einem klassischen Vorgehen, in dem mogliche, sehr detaillierte
Losungen, z.B. mittels der Unified Modeling Language (UML), spezifiziert werden.
Alles ist denkbar.

In allen Fallen sollten Sie sich aber lber ein paar grundlegende Punkte Gedanken
machen:

B Scope des Losungsraums: Sie missen kldren, welches Spektrum an L&sungen
Uberhaupt in Betracht kommen. Kénnen Sie die Organisationsstruktur oder
-kultur andern? Ist eine spezielle Technologie vorgegeben? Diirfen Sie die beste-
henden Geschaftsprozesse dndern? Ist die Infrastruktur vorgegeben? Usw.

m  Geltende Restriktionen: dhnlich wie der Scope des Losungsraums, gilt es auch
die Restriktionen zu analysieren. D.h. existieren budgetdre oder zeitliche Ein-
schrankungen? Welche Mitarbeiter mit welcher Qualifikation stehen zur Verfi-
gung? Welche Ressourcen haben diese zur Verfligung? Usw.

m  Annahmen verdeutlichen: Jede Losung basiert immer auf Annahmen, die dieser
Losung zugrunde liegen. Besonders bei unbekannten, innovativen L&sungen
missen Sie die gemachten Annahmen bewusst machen, sodass ihre Stakehol-
der diese nachvollziehen kénnen.
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3.4 Losungsalternative auswihlen

Sobald Sie eine oder mehrere Losungen entwickelt haben, gilt es eine Entscheidung

zu treffen. Verfolgen Sie oder ihr Unternehmen das Vorhaben weiter oder stoppen
Sie das Vorhaben zu diesem friihen Zeitpunkt?

Zu diesem Zweck ist es die Aufgabe eines Business Analysten, eine Empfehlung
abzugeben. Diese Empfehlung kann informell und kompakt erfolgen oder sehr
formal und umfangreich sein. Im einfachsten, informellsten und kompaktesten Fall
handelt es sich bei der Empfehlung um einen kurzen Elevator Pitch mittels eines
Vision Statements. Im aufwendigsten Fall um einen vollstdndigen Business-Case mit
Kosten-Nutzen-Analyse und Wirtschaftlichkeitsrechnung. In Abbildung 11 finden Sie
eine Uberblick der verschiedenen Méglichkeiten.
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Abbildung 11: Unterschiedliche Auspragungen eines Business Case

Sollten ihre Entscheiderinnen von ihrer Idee/ihrer Empfehlung tiberzeugt sein, dann
startet die Ausdetaillierung — das Requirements Engineering.
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Online Trainings

lhre SOPHIST Weiterbildung - an nahezu jedem Ort der Welt

SOPHIST Online Trainings sind speziell fir die Vermittlung von Wissen und
Kénnen lber das Internet entwickelt worden. Die besondere und sorg-
faltig durchdachte Ausarbeitung — inhaltlich und didaktisch — sowie eine
Teilnehmerzahl von maximal 12 Personen gewdhrleistet einen perfekten
Online-Wissenstransfer.

Fir Einzelpersonen und kleinere Teams eignen sich unsere ,Offenen
Trainings” perfekt. Und durch den modularen Aufbau, der Kombination
verschiedener Schwerpunkte und der Moglichkeit der individuellen Anpas-
sung, eignen sich Online Trainings auch perfekt fir firmeninterne Weiter-
bildungen kompletter Teams.

Naturlich gibt es auch unsere bekannten CPRE-Zertifizierungstrainings in
diesem Format.
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4. Requirements Engineering

Haben Sie es geschafft? Haben Sie ihr Management von ihrer Produktidee/ihrem
Business Case liberzeugt? Dann startet das Requirements Engineering. Die Tatig-
keiten, die ein Business Analyst durchfiihren muss, lassen sich grob in vier Haupt-
tatigkeiten einteilen. Im weiteren Verlauf dieser Broschiire werden wir auf diese
Haupttatigkeiten im Einzelnen eingehen. In dieser Broschiire kdnnen wir nur die
wichtigsten Aufgaben und Aspekte der einzelnen Haupttatigkeiten darstellen. Fir
eine ausflhrlichere Darstellung verweisen wir auf [Rupp20].

Requirements Engineering

Wissen Gute Anforderungen Anforderungen

Anforderungen

\ vermitteln verwalten
herleiten

ermitteln

Abbildung 12: Tatigkeiten des Requirements Engineering

Auch wenn wir die Haupttatigkeiten in der in Abbildung 12 angegebenen Reihenfolge
vorstellen, so werden sich die einzelnen Tatigkeiten jedoch im Laufe der Systement-
wicklung oder -weiterentwicklung immer wiederholen. Sei es verursacht durch eine
inkrementelle Betrachtung der Aufgaben oder dadurch, dass bei der Durchfiihrung
einer Tatigkeit die Notwendigkeit fiir andere Tatigkeiten aufkommt.

Wissen ermitteln

Die erste Haupttatigkeit ,Wissen ermitteln” haben wir Ihnen bereits in Abschnitt 3.2
vorgestellt. Sie legt den Grundstein fir das innerhalb der Business Analyse durchge-
flihrte Requirements Engineering.

Gute Anforderungen herleiten

Um gute Anforderungen herzuleiten, sollten Sie zunachst die zuvor ermittelten Vor-
gaben analysieren, um ein moglichst umfassendes Bild der Anforderungen an das zu
entwickelnde System zu bekommen. Je nach Vorgehensmodell muss dieses Bild nun
auf den Prifstand gestellt werden. Vertreterlnnen unterschiedlicher Rollen in Ihrer
Entwicklung kdnnen die Anforderungen einem Review unterziehen:

m  Aus Sicht der anforderungsgebenden Personen werden die Anforderungen
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beziglich der Erflllung der Erwartungen an das System lberprift.

m  Fir den Test des entwickelten Systems werden die Anforderungen daraufhin
Uberprift, ob aus ihnen entsprechende Testfalle abgeleitet werden kénnen.

m Die Entwicklung (insbesondere die Architektur) wird die Realisierbarkeit der
Anforderungen Gberprifen.

In Abhingigkeit von Ihrer Anwendungsdoméne kénnen noch weitere Uberpriifungen
notwendig werden. So kann im Automotive-Umfeld die Uberpriifung auf Erfiillung
von Vorgaben bzgl. der funktionalen Sicherheit ([1IS026262]) gefordert sein.

Anforderungen vermitteln

Mit den bisher betrachteten Haupttatigkeiten sind Sie in der Lage, sich selbst einen
guten Uberblick Giber die von Ihnen benétigten Anforderungen zu verschaffen. Da
aber die Anforderungen jemand anderem bei seiner Arbeit helfen sollen, miissen
diese den beteiligten Empfangern vermittelt werden. Hierbei gehen wir davon aus,
dass Sie entweder die Anforderungen dokumentieren wollen oder Ihr Wissen (iber die
Anforderungen in anderer Art und Weise (Storytelling, Videos) weitergeben wollen.
Falls Sie eine Sammlung von dokumentierten Anforderungen erstellen missen oder
wollen, haben Sie die Wahl zwischen zwei Alternativen:

m Sie kdnnen die Anforderungen an das System natdrlichsprachlich formulieren.

m Sie kdnnen sich entscheiden, die Anforderungen modellbasiert zu dokumen-
tieren.

In unseren Beratungstatigkeiten hatte immer ein gemischter Ansatz aus beiden
Alternativen den hochsten Mehrwert und die beste Akzeptanz.

Anforderungen verwalten

Sobald Sie die Dokumentation von Anforderungen betrachten, kommt eine neue
Herausforderung auf Sie zu: das Verwalten dieser dokumentierten Anforderungen.
Hierflr missen Sie einige Entscheidungen treffen:

m  Aus welchen Informationsarten setzen sich die benétigten Anforderungssamm-
lungen zusammen und wie sind diese im Einzelnen aufgebaut?

m  Wer darf welche Aktionen in den Anforderungen durchfiihren (Vergabe von
Rechten und Rollen)?

m  Welche zusatzlichen Informationen bendtigen Sie zum Verwalten der Anforde-
rungen?  Zum Beispiel: aktueller  Zustand der  Anforderung,
Varianteninformationen.

Wie soll die Nachverfolgbarkeit (Traceability) sichergestellt werden?
Welches Versionierungskonzept méchten Sie |hren Anforderungen zugrunde
legen?

m  Welche Informationen mussen in lhrer Systementwicklung in welcher Form
bereitgestellt werden?
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Diese und viele weitere Entscheidungen und Tatigkeiten ordnen wir dem Verwalten
der Anforderungen zu, um die bendtigten Informationen zu jeder Zeit nachvollzieh-
bar zur Verfiigung stellen zu kdnnen.

4.1 Gute Anforderungen herleiten

Nachdem die Geschaftsanforderungen Ihrer Stakeholder (im Folgenden Ursprungs-
anforderungen genannt) ermittelt wurden, missen aus diesen nun Anforderungen
hergeleitet werden, die gut genug sind, um als Basis fiir die Entwicklung und Test zu
dienen.

Der Erfahrung nach besteht ein haufiges Manko in den Ursprungsanforderungen
darin, dass sie mehr als das fordern, was Ihr Entwicklungsgegenstand, Ihr System, zu
leisten vermag. Deswegen sollten Sie bei der Analyse der Ursprungsanforderungen
ein besonderes Augenmerk darauf legen, was Sie daraus fir lhr System herleiten.
Diese so hergeleiteten Anforderungen bezeichnen wir im Folgenden als
Systemanforderungen.

Nachdem Sie I|hre Systemanforderungen identifiziert
haben, kdnnen Unterschiede zu den Ursprungsanforderun-
gen bestehen, weil Sie

m Freiheiten in der Interpretation in den Ursprungsan-
forderungen ausgenutzt haben,
weitergehende Festlegungen getroffen haben,

Anpassungen in den Anforderungen vornehmen
mussten,

m fehlende Anforderungen erganzen mussten.
Diese (und noch viele andere) Griinde fiihren zu der [f" i H
Notwendigkeit, die gefundenen Systemanforderungen von - —

den Stakeholdern priifen zu lassen und bei Bedarf Unstim-
migkeiten zu beheben.

Titigkeiten fiir die Analyse von Anforderungen

Mithilfe der hier vorgestellten Tatigkeiten werden Sie viele, eventuell bislang fehlende
Systemanforderungen erzeugen. Dabei gehen wir davon aus, dass jede Anforderung
eine andere Anforderung verfeinert. Eine Ausnahme bildet dabei die abstrakteste
Ebene von Anforderungen. Diese Anforderungen stehen nebeneinander und bilden
die Basis fur die verfeinernden Anforderungen. Somit ergeben sich viele Baume
(mathematisch als ,Wald“ bezeichnet), wobei die Wurzeln durch die abstraktesten
Anforderungen gebildet werden und die Blatter durch die Anforderungen représen-
tiert werden, die nicht mehr verfeinert werden.

Bei einem Use-Case-basierten Ansatz reprasentieren die Wurzeln der Anforderungs-
bdaume dabei entweder
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m die Use Cases des Systems oder
m die Kategorien der nicht-funktionalen Anforderungen, die nicht den funktiona-
len Anforderungen zugeordnet werden kénnen.

Ein unvollstandiges Beispiel dazu ist in Abbildung 13 gegeben.

Anforderungen mit Verfeinerungen am Beispiel von Use Cases:

m  UC: Zugang gewahren 5

m UC: Tir automatisch entriegeln
e  Wunsch zur Entriegelung detektieren %

* Bewegung registrieren a

® Autorisierung iiberpriifen
e Gesicht aufnehmen

« Gesicht vergleichen Nicht-funktionale Anforderungen:

> 5 Charakteristiken vergleichen

m  Sicherheit

> innerhalb von 2 Sekunden
e Autorisierung tber Gesichtserkennung / /\
m  UC: Tur automatisch > Vergleiche 5 Charakteristiken
verriegeln m Performanz

e Autorisierung in 2 Sekunden tberprifen

Abbildung 13: Zusammenhang zwischen Anforderungen

Bitte beachten Sie, dass jede Analysetatigkeiten aus gegeben Anforderungen
(Ursprungs- oder bereits erzeugte Systemanforderungen) neue Systemanforderun-
gen erzeugt oder die gegebenen Anforderungen verandert.

In dem ersten Schritt Anforderungen separieren sollten Sie, falls notwendig, eine
gegebene Ursprungsanforderung in mehrere Anforderungen zerlegen (siehe Abbil-
dung 14), um diese in den nachsten Schritten getrennt voneinander betrachten zu
kénnen.

Das SHS muss die Erlaubnis zum Offnen einer Tiir m Beispiel betrachtete
Uberpriifen und innerhalb von 2 Sekunden die Tiir Anforderungen
6ffnen. (U1)

Das SHS muss die Erlaubnis zum Offnen einer Tiir H \

Uberpriifen. (E1)

Sobald das SHS die Erlaubnis zum Offnen einer Tiir Rr—J @ @ @

uberpriift hat und falls die Uberpriifung positiv menge von Ursprungs-

war, muss das SHS die entsprechende Tiir éffnen. anforderungen
Die Funktion Tiir 6ffnen muss eine Ausfiihrungszeit Menge von neuen

von maximal 2 Sekunden aufweisen. (E3) Anforderungen

Abbildung 14 : Analysetatigkeit ,,Anforderung separieren
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Mit dem zweiten Schritt notwendige Anforderungen extrahieren konnen Sie tber-
prifen, ob sich die separierten Anforderungen auch wirklich an das betrachtete
System richten. Ist dies nicht der Fall, so miissen Sie den fiir hr System relevanten
Anteil fur die weitere Betrachtung identifizieren. Diese beiden ersten Schritte sollten
Sie auf alle Ursprungsanforderungen anwenden, um so einen guten Startpunkt fir
die weitere Analyse zu erzeugen und um sicher zu sein, alle Ursprungsanforderungen
betrachtet zu haben.

Nach diesen beiden Schritten folgen nach weitere Tatigkeiten wie z.B. ,gegebene
Anforderungen abstrahieren” oder ,fehlende Anforderungen ergdnzen. Falls Sie
mehr wissen wollen, empfehlen wir [Rupp20].

Wir unterstiitzen die hier vorgestellten Tatigkeiten durch verschiedene Techniken.
So kénnen Sie unterschiedliche Fragen stellen, die Sie zu den Systemanforderungen
hinleiten. Zum Beispiel hilft lhnen die Frage nach dem WOZU einer Anforderung bei
dem Schritt des Abstrahierens. Die formale Betrachtung von gegebenen Schnittstel-
len kann Ihnen fehlende Anforderungen liefern. Allgemein werden viele Tatigkeiten
durch die Regeln des SOPHIST-REgelwerks (siehe [Rupp20]) unterstitzt.

In der Praxis werden Sie bei der Durchfihrung der einzelnen Tatigkeiten Wissen
benotigen, das Uber die Informationen in den Ursprungsanforderungen hinausgeht.
Um diese Wissensliicken auszugleichen, werden Sie Ihre Stakeholder bzw. Auftrag-
gebenden fragen oder Annahmen treffen missen, die im Nachhinein dann noch
abgesichert werden miissen.

Anforderungen priifen und abstimmen

Nachdem Sie lhre Anforderungen aus den Ursprungsanforderungen abgeleitet
haben, ist es an der Zeit, durch Priifen und Abstimmen dieser Anforderungen sicher-
zustellen, dass sie den festgelegten Qualitatskriterien genligen und jeder Stakeholder
mit den Anforderungen zufrieden ist.

Fehlerhafte Anforderungen beeintrachtigen die Entwicklungsaktivitdten. Je spater
ein Fehler festgestellt wird, desto mehr Anderungen miissen nachgepflegt werden —
sei es in Architekturbe-schreibungen, in Testartefakten oder sogar im Quellcode. Fir
eine Prifung von Anforderungen empfiehlt es sich, zundchst die Ziele der Prifung
festzulegen. Von diesen hdngt dann die Auswahl der jeweiligen Priftechniken ab.
Nach der Vorbereitung und Durchfiihrung der Prifung kénnen Sie dann die Ergeb-
nisse einarbeiten. Je nach Umfang der Anderungen bietet sich dann eine eventuelle
erneute Prifung an.

Qualitatsziele Priftechniken Prufung vorbereiten Anderungen
definieren auswahlen und durchfiihren einpflegen

Abbildung 15 : Ablauf der Anforderungspriifung

Bei den Priifungen kdnnen Sie prinzipiell zwischen immer wieder durchgefiihrten,
automatisierten Prifungen und Prifungen zu bestimmten Meilensteinen in lhrer
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Entwicklung unterscheiden.

Im Rahmen des Requirements Engineerings, insbesondere bei der Priifung der Anfor-
derungen, kénnen an vielen Stellen Unstimmigkeiten auftreten. Diese reichen von
fachlichen Missverstandnissen bis hin zu schweren persénlichen Konflikten, die ohne
zusatzliche Hilfe nicht behoben werden kénnen, d.h. unsere Anforderungen missen
abgestimmt werden.

Die Konflikte, die wir meistens im Rahmen des RE-Prozesses behandeln missen,
beschreiben Unvereinbarkeiten von Anforderungen, die auf widerspriichlichen
Wahrnehmungen oder unterschiedlichen Zielsetzungen der Stakeholder basieren.

Die Aufgabe des Requirements Engineers ist es, diese Konflikte zu identifizieren, sie
zu analysieren und festzustellen, wie der Konflikt gemeinsam mit den beteiligten
Stakeholdern gel6st werden kann. Im Anschluss an eine Konfliktlésung empfiehlt es
sich, den Konflikt sowie den Prozess und das Ergebnis der Losungsfindung zu doku-
mentieren, um eine Lésung fir dhnliche Konflikte mit weniger Aufwand erarbeiten
zu kdnnen.

Konflikt Konflikt . .. Konfiktlosung

Abbildung 16 : Ablauf der Abstimmung von Anforderungen

Fir jeden dieser Schritte existiert eine Anzahl von Techniken, aus denen Sie aufgrund
Ihrer Projektrandbedingungen (z. B. Verfugbarkeit der Stakeholder zur Losung des
Konflikts) auswahlen kdnnen. Fir eine Auflésung von Konflikten existieren Techniken
von einer Kompromissbildung bis hin zu der Ober-sticht-Unter-Technik. Gerade bei
dem Schritt der Identifikation von Konflikten zwischen Anforderungen hilft Ihnen
eine strukturierte und nachvollziehbare Dokumentation der Anforderungen.

4.2 Anforderungen ohne Dokumentation
vermitteln

Anforderungen und User Storys lassen sich auch ohne eine klassische Anforderungs-
dokumentation vermitteln. Gerade in der agilen Welt haben wir sehr positive Erfah-
rungen mit Techniken, bei denen wenig dokumentiert und viel kommuniziert wird (z.
B. User Storys oder Storytelling), gemacht. Allerdings schlieBen sich Anforderungs-
dokumentation mit Modellen oder natirlichsprachliche Anforderungsdokumen-
tationen und die im Folgenden vorgestellten Moglichkeiten nicht gegenseitig aus.
Vielmehr konnen Sie diese durchaus kombinieren, um die Starken beider Varianten
zu nutzen.

Storytelling

Horen Sie sich gerne einen niichternen Sachvortrag an, wenn Sie den gleichen Inhalt
auch in einer guten Story verpackt geniefen kdnnten? Geschichten sind etwas,
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was Menschen seit eh und je fasziniert. Mittels Geschichten wird seit Anbeginn der
Menschheit Wissen vermittelt. Somit ist es nicht verwunderlich, dass das Erzdhlen
von Geschichten (Storytelling) auch im Requirements Engineering zur Wissensver-
mittlung eingesetzt wird. Wir nutzen dabei unterschiedliche Arten von Storys.

m  Hintergrundstorys erzdhlen etwas Uber die Umgebung und die Nutzung des
Systems — sie Gbermitteln wichtige Hintergrundinformationen.
m  Personality-Storys stellen eine Persona vor und machen sie erlebbar.

m  Uberzeugungsstorys transportieren ganz am Anfang des Requirements Enginee-
rings die Ausgangslage und motivieren, warum das System gebraucht wird.

m  Erklarungsstorys verdeutlichen einzelne Abldufe und Verhaltensweisen des
Systems. Sie kommen unserer Erfahrung nach im RE am haufigsten zum
Einsatz.

Wie eine solche Story teilweise aussehen kdnnte, finden Sie in Abbildung 17:

Lina Meyer:

ﬂrfﬂ/(/(f@}&’ lebt es meie Fanitle nachmitlaps bei eier Tasse Tee wd eien N
lockeren Stick Kuchen - gerne auch mal mit Freanden zasammen ~ in &er/(
2u entgpanrer, Dazu faé/‘a lek nack dem /”/tta/e&w/( mit dem Auto za anserer
loaton Bickerer. Von dort Komme ich mit mehreren /t/aaée/yd'w&ée/( a«f dem
Arm zurick, Voll beladen stehe ich dann vor der Lin THPangsar. loh versuche
dann den Haussehbiissel aus dor Tasche zu ramen, ohne den Kuchen auf dem
Buden ablogen zu missen, was meist nicht fuktimiert. Mingeln bringt auch
i, denn die Famitle befirdet sich ja in Garten, " usw,

Abbildung 17 : Fragment einer guten Story

User-Storys beschreiben gewiinschte Funktionalititen bzw. Eigenschaften eines
Systems aus der Sicht derjenigen Person, welche die Funktionalitat bzw. Eigenschaft
benotigt. In der agilen Welt ist die Vermittlung von Anforderungen mittels User-Storys
weitverbreitet. Neben der Dokumentation des Inhalts der User-Story (Wer mochte
was vom System zu welchem Zweck) reprasentiert eine User Story ein Kommunika-
tionsversprechen. Dariiber werden wir bei Bedarf im Detail reden!

\ |
@ www.sophist. de/ bbad/k4v1y

User Story und Story Mapping

Die Vermittlung mit User Storys funktioniert grob nach folgendem Schema:

Formulieren der Anforderungen in User Storys

Diskussion mit den empfangenden Personen der Anforderungen anhand der
formulierten User Story

m  Gemeinsames Zustimmen iber die Inhalte der User Story
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Abbildung 18 : 3-C-Modell nach Ron Jeffries

Da User Storys im Allgemeinen nur sehr kleine Funktionalitdaten beschreiben, werden
Sie im Laufe eines Entwicklungsvorhabens sehr viele dieser User Storys erzeugen.
Um den Uberblick zu behalten, kdnnen diese dann mit Hilfe eines Story Mappings
zueinander in Beziehung gesetzt werden.

Prototypen

Prototypen sind in vielen Bereichen der Systementwicklung einsetzbar. Sie eignen
sich zum Ermitteln von Anforderungen, zu deren Priifung, aber vor allem auch zum
Vermitteln. So vielfaltig wie ihre Einsatzmoglichkeiten sind, so unterschiedlich sind
auch ihre Auspragungen. Wir haben gute Erfahrungen mit den folgenden Arten von
Prototypen in Systementwicklungen gemacht:

m  Wireframe - eine schematische Darstellung der Elemente einer Benut-
zungsoberflache.

m  Funktionaler Prototyp - eine vorldufige Implementierung einer Funktion ohne
z.B. auf die Performanz oder Darstellung der Ergebnisse Riicksicht zu nehmen.

m  Mock-up der Oberflache - eine Erweiterung der Wireframes, da hier schon das
Design der Oberflache erkennbar wird.

Bilder

Ein Bild sagt mehr als tausend Worte... aber sind die mehr als tausend Informationen
relevant fir die Vermittlung lhres Wissens? Genau vor diesem Dilemma stehen Sie,
wenn Sie Bilder fiir die Vermittlung von Wissen verwenden. Vielen Menschen fillt es
leichter, Ideen und Wiinsche in einem Bild festzuhalten, als sie nur sprachlich zu expli-
zieren — somit ist ein Bild fir sie eine optimale Erzdhlhilfe. Zudem zeigen Forschungs-
ergebnisse, dass Bilder wesentlich besser gemerkt werden kénnen [Wolfel0], was
gerade bei der Wissensvermittlung der entscheidende Faktor ist. Natirlich ist die
Verwendung von Bildern eingeschrankt, da sich nicht jeder Aspekt gut in einem Bild
ausdriicken lasst. Aber gerade, wenn es um raumliche Anordnungen, Anmutungen,
also die Teile eines Systems, die man sehen und bildlich darstellen kann, geht, helfen
Bilder enorm bei der Wissensvermittlung.

Wenn wir hier von Bild sprechen, dann meinen wir eine informelle visuelle Darstel-
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lung, also z. B. eine Zeichnung des Hauses auf Papier, um Uber die Positionierung
der Uberwachungskameras zu diskutieren. Es ist keine formale oder semiformale
Darstellung, wie ein Architekturmodell oder ein Ablauf, welcher in einem UML-
Diagramm notiert wird.

Gemeinsame Artefakte erstellen

Eine weitere Moglichkeit, Anforderungen zu vermitteln, ist das gemeinsame Erstellen
zusatzlicher Artefakte. Besonders gut eignen sich nach unserer Erfahrung das
gemeinsame Erstellen von Testfallen zu den Anforderungen. Es ist aber auch denkbar,
dass andere Artefakte, zum Beispiel Architektur- oder Designdokumente oder Bedie-
nungsanleitungen, gemeinsam erstellt werden. Suchen Sie sich Artefakte aus, die
sowieso erstellt werden missen, um keinen weiteren Aufwand zu generieren und die
erstellten Artefakte in Folgeprozessschritten nutzen zu kdnnen.

H"ﬂls

4.3 Anforderungen mittels Dokumentation
vermitteln

Kommen wir nun zu der Vermittlungstechnik, welche noch immer den hdéchsten
Verbreitungsgrad hat: Die Dokumentation. Wir finden diese natiirlich in einem
klassischen Beauftragungsverhéltnis in Form eines Lastenhefts oder Pflichtenhefts,
aber auch zur Kommunikation zwischen Abteilungen innerhalb einer Organisation.
Dariiber hinaus wird diese Technik fast unumganglich, wenn man Anforderungen zur
Wiederverwendung zur Verfligung stellen mochte.

Die Repriisentationen: Natiirlichsprachliche vs. modellbasierte
Anforderungen

Reden wir (iber Dokumentation, so kommen wir an den Begriffen natirlichsprachlich
und modellbasiert nicht vorbei. Beide Arten der Dokumentation haben Vor- und
Nachteile.
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Natirlichsprachliche Dokumentation zeichnet sich dadurch aus, dass kein Erler-
nen einer Notation notwendig ist, da natirliche Sprache jedem verstandlich ist.
Natdlrliche Sprache eignet sich dariiber hinaus fiir die Dokumentation aller Arten
von Anforderungen. Dabei ist jedoch Vorsicht geboten, denn natirliche Sprache ist
oftmals mehrdeutig oder missverstandlich.

Eine modellbasierte Anforderungsdokumentation hingegen eignet sich sehr gut, um
das System aus verschiedenen Perspektiven (vgl. Abbildung 19) isoliert zu betrachten,
z. B. der rein strukturellen Sicht auf die zu verarbeitenden Begriffe/Informationen/
Daten, die funktionale Sicht auf Workflows/Systemablidufe oder die zustandsorien-
tierte Verhaltensperspektive, die unter anderem Systemreaktionen auf Ereignisse
beleuchtet.

Durch die kompakte und fiir den gelibten Leser eindeutig verstiandliche Darstellung
kénnen Missverstandnisse vermieden werden. Die Nachteile liegen jedoch auf der
Hand — die entsprechende Notation muss erst von allen Beteiligten gelernt und
verstanden werden.

Use Cases Systemabldufe Zustande

Zugang gewihren AuRentur

] geschlossen
Aktion 1 do / Zugang gewahren
Tur
entriegeln offen

Zugang
gewdhren

Dynamischen Sichten
auf Anforderungen

c
o Informationsmodell Glossar
3
- . . e
= " Begriff Definition
3 2 Zugang 1 1 Tiir g
o B )
E v entriegeln
. c betatigen, um die Tiir 6ffne
e 2
0 © ..
£ gewahren
s Turgriff
‘e -
= - Attribut Zugang

Abbildung 19 : Sichten auf Anforderungen

Ein einfaches und aus unserer Erfahrung heraus sehr oft eingesetztes Diagramm
ist das Use-Case-Diagramm (siehe Abbildung 20). Es dient haufig als Startpunkt
fur einen durchgdngigen, modellbasierten Ansatz zur Dokumentation der
Systemanforderungen.
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tungsgegenstands —

Betrachtungsge-
genstand

«actor»
«actor,

Polizeistation «system» fachliche Komponente»

«system» Lichtsteuerung

Umgebung beobachten

«actor» Raumbelegung

bereitstellen «actor,

Feuerwehr fachliche Komponente»

«system»
Klimatisierung

Feuer melden

«actor»

Acces Point «system»

Zugang gewadhren

«actor»
Handy/TabIet «system» «actor»
——
Handy/Tablet als Gast
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«actor» rieren
«system»
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)
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«system> Person
AuBentir
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dienung entriegeln
)
«actor»
Vordertir «system»
Tur automatisch
i «actor»
entriegeln
SR Autorisierte
Hintertlr Person
—

Abbildung 20 : Use-Case-Diagramm

Um komplexe Sachverhalte in Modellen darzustellen, ist auch meist eine Diagram-
mart allein nicht ausreichend. Modelle sind auch nicht universal einsetzbar. Ein
verbreitetes Vorgehen in der Praxis ist, modellbasierte und natirlichsprachliche
Anforderungen zu kombinieren, um die Vorteile beider Formen zu nutzen.

Ein Musterkandidat fiir die natiirlichsprachliche
Dokumentation — der FunktionsMASTER

Aus dem Bereich der natirlichsprachlichen Dokumentation bieten wir lhnen hier
einen unserer Meinung nach einfach einzusetzenden Ansatz an. Die SOPHIST-
Satzschablone, auch SOPHIST Requirements-Template genannt, ist ein Bauplan, der



Requirements-Engineering

die Struktur eines einzelnen Anforderungssatzes festlegt. Die Struktur der einzelnen
Anforderungen wird dadurch vereinheitlicht und man kann bereits auf den ersten
Blick feststellen, ob wichtige Bestandteile einer Anforderung fehlen. Gerade beim
Spezifizieren in einer Fremdsprache kann ein vorgegebenes Anforderungsgerist
dabei helfen, Unsicherheiten zu Gberwinden.

Die Anwendung der Satzschablone ist leicht erlernbar und reduziert unerwiinschte
sprachliche Effekte durch die vorgegebene Syntax bereits beim Schreiben einer
Anforderung. Verglichen mit willklrlich formulierten Prosaanforderungen steigt
somit die Anforderungsqualitdt bereits bei der ersten Anwendung deutlich. Die
SOPHIST-Satzschablone fiir funktionale Anforderungen ist inzwischen ein fester
Bestandteil der meisten Requirements-Engineering-Prozesse in Unternehmen und
wird von uns als FunktionsMASTER bezeichnet.
Schritt 6: Formulieren Schritt 1: Betrachtungsge-

Sie logische und zeitli- genstand identifizieren
che Bedingungen

Schritt 5:

= Objekt identifizieren
H <Betrachtungs- ‘ S e \
<Bedingung> SOLLTE 8 DIE MOGLICHKEIT <Objekt> <Verb>
gegenstand>
BIETEN
Schritt 3: /
WIRD FAHIG SEIN Funktionalitit identifizieren

Schritt 2:

Wichtigkeit festlegen

Schritt 4:
—— Art der Funktionalitéit festlegen

Abbildung 21 : Der FunktionsMASTER

Mit Hilfe dieser Schablone kdnnen Sie sehr effektiv Anforderungen formulieren.
Nachfolgend drei Beispiele:

Beispiel Typ 1: Selbsttatige Systemaktivitat

Sobald ein Einbruchsignal von einem Fenster im Smart-Home-System eintrifft, muss
das Smart-Home-System den Alarm aktivieren.

Beispiel Typ 2: Benutzungsinteraktion

Sobald der Alarm aktiviert ist, muss das Smart-Home-System dem/der Bewohnerin
die Mdglichkeit bieten, den Alarm zu klassifizieren.

Beispiel Typ 3: Schnittstellenanforderung

Solange das Smart-Home-System aktiv ist, muss das Smart-Home-System fihig sein,
Einbruchsignale von Fenstern zu empfangen.

Aufgrund von Praxiserfahrungen haben wir das Konzept weiter entwickelt und wei-
tere Schablonen definiert, um neben den funktionalen Anforderungen auch nicht-
funktionale Anforderungen und Bedingungen abzudecken. Details zu unseren neuen
Schablonen finden in unserem Buch Requirements-Engineering und -Management
[Rupp20].
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Unsere Projekterfahrung hat gezeigt, dass die ersten Schritte im Umgang mit den
Schablonen erst mal gar nicht so leicht fallen. Das Schreiben der ersten Anforde-
rungen nach Schablone fiihlt sich unbeholfen an und es entsteht kurzfristig mehr
Aufwand. Der Aufwand kommt aber meist daher, dass man Wissensbestandteile, die
dank der Schablone im Satz landen, erst mal reflektieren muss und man damit sofort
eine bessere Anforderung erzeugt. Zudem werden Sie anfangs dariiber nachdenken,
welche Schablone Sie wahlen missen. Schreiben Sie gerade eine Anforderung an
das System, das eigenstandig etwas tun soll? Ist der Benutzer oder eine Schnittstelle
involviert? Wenn Sie es schaffen, sich durch die ersten Stunden durchzukdampfen,
so werden Sie feststellen, dass Schablonen ein effektives Mittel sind, schnell und
professionell gute Anforderungen zu formulieren. Wir stehen Ihnen hier in einem
Training, Workshop oder mit Beratung gerne unterstiitzend bei.

4.4 Anforderungen verwalten — Requirements
Management

Das Verwalten von Anforderungen, Requirements Management oder auch Anforde-
rungsmanagement genannt, umfasst die Prozesse, die Sie im Rahmen aller anderen
Haupttatigkeiten des RE und der weiteren Verwendung der Anforderungen unter-
stiitzen. In den folgenden Abschnitten geben wir lhnen einen Einblick in die Welt
des Requirements Managements (kurz: RM) und Tipps aus der Praxis, in welchem
Umfang Sie welche Tatigkeiten des Requirements Managements durchfiihren sollten.

Doch warum sollte man sich Uberhaupt mit dem Verwalten von Anforderungen
beschaftigen?

... vereinfacht die Uberwachung
komplexer Vorhaben wahrend aller
Entwicklungsschritte.

... verbessert die Kommunikation
innerhalb der und zwischen den
Teams.

... schont die Nerven
der Beteiligten.

... erhoht die Qualitat von Anforde-
rungen, Produkten und Prozessen.

Abbildung 22 : Gutes Requirements Management zahlt sich aus

Die abstrakten Griinde aus Abbildung 22 haben wir mit zwei prominenten Vertre-
tern konkretisiert. Da sich Anforderungen im Laufe der Systementwicklung haufig
andern, ist es notwendig, dass Sie sich in lhrer Anforderungssammlung zurecht-
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finden. Anderungen reichen dabei von kleinen Ausbesserungen wie der Korrektur
von Rechtschreibfehlern bis hin zu komplexen Anderungen, die umfangreiche
Uberarbeitungen ganzer Abschnitte Ihrer Spezifikation umfassen. Ein strukturiertes
Vorgehen, wie Sie mit solchen Change Requests umgehen, sollte in lhrem RE-Konzept
festgehalten werden.

Behalten Sie stets im Hinterkopf, dass Anforderungen nie zum Selbstzweck gesammelt
werden, sondern dass Stakeholder, z. B. Entwickler oder Tester, Ihre Anforderungen
lesen, verstehen und damit arbeiten missen. Als Business Analyst missen Sie folglich
dafiir sorgen, dass diese umfassenden Informationen in der Anforderungssammlung
(Anforderungsspezifikation und/oder Product Backlog) tibersichtlich aufbereitet sind.

Wie viel Requirements Management ist sinnvoll?

Die Bedeutung des Requirements Managements innerhalb des Entwicklungspro-
zesses steht in einem direkten Zusammenhang mit den Rahmenbedingungen lhres
Entwicklungsvorhabens. Zwar gibt es keine genaue Vorgabe (iber den Aufwand, den
Sie fur Anforderungsmanagement einplanen sollten, doch die folgenden Einflussfak-
toren kdnnen Ihnen dabei helfen, den Aufwand einzuschéatzen:

Anzahl/Umfang der Anforderungen und der weiteren Informationen

Zu erwartende Lebensdauer des Produkts

Hoéhe der Anderungsrate

Anzahl der Beteiligten am Prozess

Verfligbarkeit der Stakeholder

Qualitatsanspruch an das System

Grad der Wiederverwendung

Komplexitat/Kompliziertheit des Entwicklungsprozesses

Heterogenitat der Stakeholdermeinungen

Anzahl der zu entwickelnden Releases

Vorhandene Toollandschaft fir das Requirements-Management
Vorgehensweise im Projekt

Externe Vorgaben (Normen, Zertifizierungsprozessen oder Unternehmens-
richtlinien)

Aus unserer Erfahrung heraus empfehlen wir lhnen, bei der Analyse Ihrer Rahmen-
bedingungen nicht in eine Lethargie des ,Das war schon immer so“ zu verfallen.
Versuchen Sie stattdessen zwei Dinge herauszufinden:

m  Welche Rahmenbedingungen sind unveranderlich und auf welche kénnen Sie
Einfluss nehmen?

m  Wie oder wodurch kdnnen Sie Ihre Rahmenbedingungen modifizieren?

Denn in der Praxis zeigt sich, dass bereits geringfiigige Anderungen an bestehenden
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Rahmenbedingungen eine grolle Erleichterung bzw. Verbesserung bewirken kénnen.
Im Folgenden gehen wir auf einige der wichtigsten Aspekte des Requirements
Managements naher ein.

Versionierung und Baselines

Da sich Anforderungen im Laufe der Systementwicklung und teils auch dariber
hinaus andern, hat sich das Einflihren einer Versionierung von Anforderungen als
geeignetes Mittel herausgestellt. So kann auch zu einem spateren Zeitpunkt noch
nachvollzogen werden, wie sich die Anforderungen im Laufe der Zeit verdndert
haben.

Beim Erzeugen einer neuen Version einer Anforderung wird die Anforderung zunéachst
kopiert. Die alte Anforderung bleibt bestehen und wird mit der neuen Version
verknlpft. Diese neue Version erhalt darliber hinaus eine neue Versionsnummer.
Die alte Anforderung wird in der Historie Ihrer Anforderungssammlung eingetragen.
Die neue Version kann nun von lhnen bearbeitet werden. Durch dieses Vorgehen
wird sichergestellt, dass keinerlei Informationen verloren gehen. Viele speziell fiir
RM entwickelte Tools unterstiitzen Versionierung. Dies ist einer der Griinde fir ein
professionelles RM-Tool.

Versionierung hilft Ihnen dariiber hinaus auch dabei, Releases und Anforderungs-
anderungen zu planen. Dafiir legt man einen unverdanderbaren Stand an Anforde-
rungen fest, auf den man auch zu einem spéteren Zeitpunkt wieder zuriickgreifen
kann. Diese Auswahl an Anforderungen bezeichnet man als Konfiguration. Wenn
eine Konfiguration alle Anforderungen fiir ein Release umfasst, spricht man statt von
einer Konfiguration von einer Basislinie oder Baseline. Geben Sie jeder Konfiguration
und Baseline eine eindeutige Bezeichnung, um sie identifizieren zu kdnnen.

Um herauszufinden, welche Anforderungen zu einer Konfiguration oder einer Base-
line gehoéren, benodtigen Sie ein Konzept fur die Traceability.

Traceability

Definition Traceability nach SOPHIST [RUPP=20]:

Traceability ist die Fahigkeit, Verbindungen und Abhangigkeiten zwischen
Informationen, welche wahrend der Analyse, Entwicklung, Wartung, Weiterent-
wicklung bis hin zur Entsorgung oder Abldse eines Systems anfallen, jederzeit
nachvollziehen zu kénnen.

Mit einer Traceability nach der obigen Definition kénnen Sie beispielsweise bei
Anderung einer Anforderung herausfinden, welche weiteren Anforderungen von
dieser Anderung betroffen sind, welche Anforderungen fiir die Entwicklung einer
Systemfunktionalitdt bendtigt werden oder welche Testfdlle diese Anforderungen
abdecken.
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Traceability schafft die Grundlage fiir effektives und qualitativ hochwertiges Require-
ments-Management, da sie folgende Aspekte unterstitzt:

m  Nachweisbarkeit: Wurden alle Ziele, vereinbarten Anforderungen, Testfélle etc.
umgesetzt? Wurden alle Vorgaben eingehalten?

m Identifikation von Abhédngigkeiten: Welche Auswirkung hat eine Anderung einer
Anforderung auf weitere Entwicklungsartefakte?

m  Wiederverwendung: Welche Artefakte aus dem Entwicklungsprozess werden in
anderen Projekten verwendet?

m Nachvollziehbarkeit und Ubersicht: Wie hat sich das System entwickelt und
verandert? Mit welchen Aufwanden muss bei einer Fehlerbehebung gerechnet
werden?

Definieren Sie in einem Verfolgbarkeitsmodell, welche Traceability Sie bendtigen, wer
diese zu welchem Zeitpunkt und in welcher Weise pflegt und wie Sie diese Traces im
Verlauf lhres Vorhabens oder dariiber hinaus nutzen wollen. Denn unsere Erfahrung
zeigt, dass Sie nicht unterschatzen sollten, wie viel Aufwand die Erstellung und Pflege
der Traceability zwischen den von Ihnen verwalteten Informationen bedeuten kann.
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5. Losungseinfithrung

5.1 Herausforderungen

Einflhrungsstrategien befassen sich damit, Verbesserungen/Verdanderungen zu
etablieren. Hierflr wurde vorab im Idealfall eine gewiinschte Losung erarbeitet und
definiert. Dabei kénnen diese Anderungen den Geschiftsprozess, die Methoden und
auch das Tooling betrachten. Egal, welche Art der Veranderung Sie in lhrem Unter-
nehmen realisieren wollen, flihren Sie Verbesserungen immer systematisch ein.
Auch sollten Sie sich liberlegen, ob Sie evtl. nur ein Tool austauschen oder einzelne
Methoden oder einen ganz neuen Prozess einfiihren. Verbesserungen und deren
Verbreitung kénnen in all diesen Bereichen sinnvoll sein.

Etwas Neues, das das Vertraute ersetzen soll, wird oft als Bedrohung wahrgenom-
men, da fir die Betroffenen nicht absehbar ist, ob das Neue nicht auch Auswirkun-
gen auf ihre personlichen Bediirfnisse (Machterhalt, finanzielle Sicherheit, Status ...)
hat. Dies fihrt dazu, dass es schon schwierig genug ist, dass ihre Mitarbeiterlnnen
Verbesserungspotenziale iberhaupt erwdahnen — geschweige denn, Verbesserungs-
vorschldge explizit weiterzuleiten. Weitere Barrieren sind die Angst vor dem Lernen
und die Angst vor Versagen. Wer etwas Neues lernt, wird mithsam die ersten Schritte
auf dem neuen Territorium gehen, sich — zumindest anfangs — lGberfordert fihlen
und mit Sicherheit auch Fehler machen. Herrscht in einem Unternehmen eine Kultur,
in der die Mitarbeitenden das Gefiihl haben, ein Fehler sei ein Zeichen fiir Inkompe-
tenz, werden sie Situationen meiden, in denen sie Fehler machen kénnen.

Der Bereich der Losungseinfiihrung liegt zwar nicht in der Verantwortung eines
Business Analysten, aber man muss hier deutliche Unterstitzungsarbeit leisten. Um
eine erfolgreiche, nachhaltige Lésungseinfiihrung umzusetzen, sollten mindestens
die vier Aspekte Ziele, Kultur, Struktur und IT (siehe Abbildung 23) bei der Festlegung
von Arbeitsschritten betrachtet werden.

IT Struktur

Abbildung 23 : Bestandteile der Losungseinfiihrung
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5.2 Ziele der Losungseinfiihrung

Als Business Analyst verfolgen Sie in der Lésungseinflihnrung das primare Ziel, zu
Uberprifen, ob die entwickelte Losung auch tatsdchlich den im Business-Case er-
mittelten Nutzen bringt und die definierten Geschaftsanforderungen erfillt. Sollte
dies nicht der Fall sein, miissen Sie erneut feststellen, warum der Nutzen nicht
eingetreten ist und gegebenenfalls weitere Anpassungen vornehmen. Doch selbst
im positiven Fall, dass der gewiinschte Nutzen kurz nach der Einflihrung des Produkts
scheinbar eingetreten ist, bedeutet dies nicht automatisch, dass die Veranderung
von Dauer ist. Menschen werden nach einer scheinbar gelungenen Verdnderung
nur allzu schnell riickfallig und verfallen in alte Verhaltensmuster. Deshalb missen
Sie als Business Analyst mit dem sekundaren Ziel sicherstellen, dass mit der Losungs-
einflhrung ein permanentes Monitoring aufgebaut wird, um die Nachhaltigkeit der
Verdnderung zu begleiten.

5.3 Kulturwandel

Um diese beiden Ziele zu erreichen, ist es unserer Erfahrung nach nétig, dass alle
Beteiligten/Betroffenen ihre Unternehmenskultur anpassen, um ihre neue oder evtl.
gednderte Rolle zu verstehen und am wichtigsten auch einzunehmen. Grundvoraus-
setzung hierfiir ist, dass Sie in den vorgelagerten Phasen der Business Analyse die
Verantwortlichkeiten der Rollen (z.B. mittels RACI) eindeutig definiert haben. Ist dies
nicht der Fall, erzeugen Sie Unsicherheit und gefahrden damit selbst die Einflihrung
eines perfekten Produkts/IT-Systems! Um den Erfolg des Kulturwandels abzusichern,
lohnt es sich, die wichtigsten Schritte mittels Konzepten zu planen. In Abbildung 24
sehen Sie mogliche Konzepte, die je nach Produkt relevant werden kdnnen.

Marketingkonzept
Konzept zur Wissensvermittlung
Pilotierungskonzept

Migrationskonzept

Konzept zur
Wissensvermittlung

Migrationskonzept
Abbildung 24 : Bestandteile der Lésungseinfihrung

Im Folgenden moéchten wir Ihnen die ersten beiden Punkte kurz vorstellen, da sie
unserer Erfahrung nach die beiden wichtigsten sind. Mit Hilfe des Marketingkonzepts
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steht und fallt ihr Erfolg. Nur gut informierte Mitarbeitende werden einer Verdnde-
rung ihrer Arbeitsrealitat gegeniiber positiv gestimmt sein. Wir machen leider immer
wieder die Erfahrung, dass daran viel zu spat gedacht wird. Da sind schon vollendete
Tatsachen geschaffen und die halbe Belegschaft hat Gber den Flurfunk so einiges
munkeln gehért, bevor endlich der Gedanke aufkommt, dass auch die beste Veran-
derung ja irgendwie an den Mann bzw. die Frau gebracht werden muss. Information
ist also der erste Zweck eines internen Projektmarketings. Hierzu sollten Sie sich
genau Uberlegen, welche Betroffenen welches Informationsbediirfnis haben — und
ihnen dann zielgerichtet genau diese Menge und Art an Informationen liefern.
Der zweite Zweck eines Marketingkonzepts ldsst sich in einem Wort zusammenfas-
sen: Glamour. Geben Sie lhrer Einfiihrung doch ein wenig Chic, stellen Sie sie ins
Rampenlicht, preisen Sie sie an. Sie ist lhr Produkt fiir eine bessere Welt. Je nachdem,
wen Sie mit lhren Marketingmalnahmen erreichen mochten, kann es niitzlich sein,
eine Kombination unterschiedlicher MaBnahmen einzusetzen. Eine Matrix wie in
unserem Beispiel in Abbildung 25 hilft, an das Informationsbedirfnis unterschiedli-
cher Zielgruppen zu denken und MalRnahmen zu planen.
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Abbildung 25 : Beispiele fiir Marketingaktionen nach Zielgruppen
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Die zweiten, wichtigen Uberlegungen flieRen in das Konzept zur Wissensvermitt-
lung. Wie sollen nun das neue Wissen und die neuen Fahigkeiten vermittelt werden?
Schon an den Begriffen ,,neues Wissen” und ,,neue Fahigkeiten” wird deutlich, dass
wir es mit zwei Arten von Wissen zu tun haben: deklarativem und prozeduralem
Wissen. Deklaratives Wissen umfasst sowohl Faktenwissen als auch

komplexes Zusammenhangswissen und wird haufig als ,Wissen, dass” bezeichnet.
Eine Person kann zum Beispiel wissen, dass am 14. Juli 1789 der Sturm auf die Bastille
stattfand, oder Verstandnis Uber die Wechselwirkungen von volkswirtschaftlichen
Faktoren besitzen. Ist in der Alltagssprache vom Kénnen oder dem ,Wissen, wie“ die
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Rede, geht es um prozedurales Wissen. Dazu gehoren beispielsweise das Wissen, wie
man eine mathematische Gleichung |6st, oder die Fertigkeit, ein Fahrrad zu fahren.
Deklaratives Wissen bildet dabei haufig die Grundlage fir prozedurales Wissen.
Wissen wird immer vom Sender, also von Expertinnen, Trainerlnnen oder Coaches,
unter Einsatz einer Vermittlungsmethode an den oder die Empfangerinnen, z. B. die
Menschen, die mit der neuen Lésung arbeiten werden, vermittelt. Die Wahl der
geeigneten Vermittlungsmethode hangt von vielen Faktoren, wie dem vermittelten
Inhalt, dem Vorwissen und der Aufnahmefahigkeit der Empfanger, ab. Unsere Erfah-
rung zeigt, dass es bei der Wissensvermittlung haufig um eine Kombination aus
Schulungs- und Coachingkonzept geht. Haufig ergdanzt um Plattformen, auf denen
sich die Betroffenen selbst informieren kénnen.

5.4 Strukturverianderungen

Bei diesem Aspekt dreht sich alles um die Nachhaltigkeit der Losung. Dies betrifft
eine eher formale Tatigkeit: haben Sie alle ihre veranderten/neuen strategischen
oder auch operativen Geschaftsprozesse angepasst und auch dokumentiert? Ein
Schritt der unserer Erfahrung nach haufig aus Ressourcengriinden ,vergessen” wird.
Dies hat allerdings zum einen zur Folge, dass ihre betroffenen Mitarbeiter keinen
Ort haben, an dem sie sich lber die geforderten Ablaufe informieren kénnen (vgl.
Konzept zur Wissensvermittlung). Zum Zweiten bendtigen Sie die dokumentierten
Geschéftsprozesse fur den Aufbau der spateren Leistungsiberprifung mittels Key-
Performance-Indicators. Zum Dritten besitzen Sie mit der Dokumentation der Pro-
zesse den Vorteil, dass Sie bereits eine aktuelle Informationsquelle besitzen, sofern
sich bei der Leistungsiiberprifung herausstellen sollte, dass weitere Anpassungen
am Geschaftsprozess notig sind.

5.5 Veranderungen der IT-Unterstiitzung

Haufige und komplexe Anderungen an Systemen erfordern ein durchdachtes Vor-
gehen, um alle anstehenden Prozesse abzudecken — sei es das Sammeln von Ande-
rungswinschen, die Planung von Releases, oder auch der Roll-Out der durchgefiihr-
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ten Anderungen. Die passenden Methoden lassen sich der Disziplin des Change- und
Release Managements zuordnen.

Einen Uberblick iiber den Zusammenhang gibt Abbildung 26.

Auftraggebende
Organisation

Gesetzgebende Institution

Portfolio-/

Produktmanagement
Change Release Betrieb
Innovationsmanagement Management Management

Problemmanagement

Entwicklung, Test, Logistik,

Produktion, Betrieb, Wartung,
Qualitatssicherung

Abbildung 26 : Change- und Release Management

Im linken Drittel sehen Sie die potenziellen Quellen fiir Anderungen. In den rechten
beiden Dritteln sehen Sie dann den Prozess einer Anderung vom Change Manage-
ment Uber die Umsetzung bis hin zur Ubernahme der Anderung in den Betrieb des
Systems.

Das Change Management steuert den Lebenszyklus aller Anderungen mit dem Ziel,
die Anderungen kontrolliert in den Entwicklungsprozess einzusteuern. Zu den Aufga-
ben des Change Managements gehéren

Auswirkungsanalysen durchfihren,

Anderungen beurteilen,

Anderungen priorisieren,

Anderungen planen,

und die Annahme bzw. Ablehnung von Anderungen kommunizieren.

Sobald die Planung, Terminierung und Steuerung von Builds und Tests sowie das Inte-
grieren in bestehende Systeme ansteht, kommt das Release Management ins Spiel.
Eine besondere Rolle hat dabei der Release Manager inne, der die Einhaltung aller
Termine kontrolliert. Ist die Umsetzung abgeschlossen, muss das neue System zum
Kunden. Der Inhalt des Releases kann sehr variieren — so kann eine neue Produktver-
sion entstehen, wenn viele Innovationen umgesetzt wurden oder es kann auch eine
Ruckrufaktion starten, wenn Sie einen kritischen Fehler beseitigt haben. Vergessen
Sie dabei nicht, lhre Servicehotline, Ihr Schulungspersonal, lhre Handbuchautoren
und alle weiteren betroffenen Rollen rechtzeitig mit den notwendigen Informatio-
nen, z. B. in Form von Release Notes, zu versorgen, um diese auf die Anderungen
vorzubereiten.
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Business Analyse - Verbesserungspotenzial effektiv heben

Die Essenz der Business-Analyse ist: es werden ,[...] Bedarfe definiert [...], die den Stakeholdern Nutzen
bringen.”. Die Business-Analyse ist also die Tatigkeit, die in einem Unternehmen dafiir sorgt, dass es sich
im globalen Wettbewerb behaupten kann. Beispiele hierfiir sind:

] Die ErschlieBung neuer Geschéftsfelder fuir ein Unternehmen
[] Die Entwicklung neuer Produkte
] Die Optimierung der Geschiftsprozesse/Arbeitsablaufe eines Unternehmens

Die Business-Analyse kann dabei im Rahmen einzelner Projekte, jedoch auch unternehmensweit im Rah-
men von Change Prozessen oder geplanter Weiterentwicklung, stattfinden. In jedem Fall werden aktuelle
Bedarfe des Unternehmens oder der Unternehmenseinheit ermittelt und analysiert, sodass einem ge-
nauen Bild des Ist-Zustandes dann ein neu definierter Soll-Zustand gegenibergestellt werden kann. Diese
Entwicklung wird Uber einen detaillierten MaBnahmenplan gesteuert und notwendige Verdanderungen
werden durch die Abarbeitung abgeleiteter Aufgaben umgesetzt. Dazu fiihrt man 4 Tatigkeiten durch:

[] Arbeitsschritte planen und steuern
] Business-Case erstellen

] Requirements-Engineering

] Entwickelte Losung einfiihren

Wir méchten lhnen im Rahmen dieser Broschiire einen Uberblick dariiber geben, welche Titigkeiten zu
diesen Aufgabenbereichen gehoren, und mit was wir, die SOPHISTen, uns seit mittlerweile mehr als 25
Jahren beschaftigen.



	1.	Was ist Business-Analyse?
	1.1 Die Tätigkeitsfelder
	1.2 Rollen und Fähigkeiten in der Business-Analyse

	2.	Arbeitsschritte planen und steuern
	2.1 Anwendungsbeispiel: Erstellung eines Business-Cases planen und steuern

	3.	Ideenfindung und Business-Case-Erstellung
	3.1 Ist-Zustand analysieren - Ursprünge für Ideen
	3.2 Soll-Zustand festlegen – Ziele definieren
	3.3 Lösungsalternativen entwickeln
	3.4 Lösungsalternative auswählen

	4.	Requirements-Engineering
	4.1 Gute Anforderungen herleiten
	4.2 Anforderungen ohne Dokumentation vermitteln 
	4.3 Anforderungen mittels Dokumentation vermitteln 
	4.4 Anforderungen verwalten − Requirements-Management 

	5.	Lösungseinführung
	5.1 Herausforderungen
	5.2 Ziele der Lösungseinführung
	5.3 Kulturwandel
	5.4 Strukturveränderungen
	5.5 Veränderungen der IT-Unterstützung

	Quellenverzeichnis

	Schaltfläche 23: 
	Schaltfläche 22: 
	Schaltfläche 21: 
	Schaltfläche 20: 


